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Ulr. 87.

\Xr Zweiter lnl)r$mt0. ^j

1880.

^ßottncincnt :

Sei 5ran!o»S«fteUung per Ißoft:
Säßrlicß Sr. 5. 70

§al6jäßrlic() „ 3. —

SSierteljcißrlid) „ 1.50
ïlu§lctnï> 'mit gujeßtag be§ Sßorto.

^omfpenbettjett
uni) SSeitrSge in ben Sept finb
gefättigfi an bte 3Î e b a f t i o n ber

„©djwet^er grauen*gettunci" in
©t. (Sailen ju abreffiren.

gicimlifioit
eines int Stillen itiirîenben gemein*

nütjigen grauenfmfeâ.

%

$f. fallen. ÜKotto: ©tetê ftrebe jum ©anjen; — unb fannft ®u ein ©anjeS nidjt fein,
©o fdjttcfce aïs toilïigeê ©lieb bienenb bent ©ansen ©id) on.

^ttfertion :
15 (SentimeS per einspaltige tpetitjeile.

Set UBieberßolungen Dtabatt.

$ie „©djmeijer Sranen*geitung"
er feßeint jeben ©amftag.

^ußriftafionett
beließe man franïo einjufenben an
bie ©ïpebition ber „©eßmeiäer grauen*

Settling" in ©t. ©allen.

3*erf<tg unb <£*pcbiüort
Bon 5ltt»egg*2Be6er 5. Sreuburg

in ©t. ©allen.

©amftag, ben 11. September.

M eititntif die roeilMcii loriiiifdiuigsfcfnifeii.

(©cßlufi.)

©S ließe [id) aber ein EfuSloeg [inben, biefe

beseitigen ©djübigungen, biejenigen ber unpraftifdjen
©rsießungSinfiitute unb biejenigen beS profaifößen

dienftberßätiniffeS, 311 bermeiben ober ju berun*
möglichen.

fjteßmen mir an, mir moßnten in ber ©tabt
unb hätten eine ließe ©eßmefter, eine treue greunbin
ober gute SBefannte auf bem Sanbe; eine» unferer
Rinber, ein DJläbdjen, toäre ber EltlagSfcßute ent*

laffen unb wir befänben uns in ber Sage, unS

entfdjeiben 31t müffen, in metdjer SSeife mir beffen

gortbilbung bemerfftetligen mollten. (Segen ein

auSfdjtießlid) fßeoretifißeS gortarbeiten fprädje unfer
5lrjt ober unjere Raffe. Su jebem galle finb mir
feßr gliuffidj, bon ber ©eßmefter ober greunbin eine

©inlabutig ju erhalten, unjere SEocßter für längere
3eit in it)re Obßut ju geben. SBom gefunbßeit*
ticken ©tanbpunft aus freut fid) ber EIrjt unb beS

ginanjieHen freut fid) unfere 23örfe. llnfer ©tabt*
finb fiebeït nuit in'S dorf über unb lernt bort bie

§au»mirtß)cßaft, ben ©artenbau unb— ein einfache»,

tf)ätige§ Sanbleßen fennen. SöaS eS in ben bor*

jügtießen ©tabtfdjulen tßeoretifcß gelernt, baS fud)t
es nun unter Einleitung ber miitterlicßen ©teil*
Vertreterin praftifd) ju bermertßen, fo baff and) biefe
Dom Rinbe mamßes Eteue lernen faun unb im
©litten müufcßt, audß ißre eigenen Einher fönnten
in ben dorffeßuten ©oteßes lernen. Sei ben täub*
liefen Sefdjäftigungen finb bie mobernen Kleiber
ßinbertieß unb merben bon bem naiürlidjeit ©inn
ber Sanbbemoßner oft Xadjerlid; gemad)t; beßßatb

fängt bas ©tabtfinb nad) unb nad) an, fid) einfad)
unb natürlidj 31t treiben unb fiifjlt fid) fo mol)! unb

beßagtieß babei, baff es niemals eine eitle EJtobe*

närrin mel)r fein mirö. die fonjentrirte, 311 feßr

berfeinerte Etaßrung ber ©täbter muß mit ber herben

einfacheren Höft ber Sanbleute beriaufdjt merben.
©tatt JEßee, Kaffee unb Ronfeft gibt eS reine EJliidj
unb babei reißen fid) bie blaffen Eßlingen unferer
biSßer 58teicßfü<ßtigen jufeßenbs unb bie unßeiinlidße
unäftl)etifd)e SBefpentaiHe entmidelt fid) 311 gefunben

frnftigen gönnen, bie baS Eluge beS beobachtenden

ElrjteS in ßoßem ©rabe befriebigeu. 21IS gefunbe,

bliißenbe, fräftige docßter feßrt unfer liebes Rind
in'S ©IternßauS jurüd unb entjüdt buret; bie ©in*

facßßeit unb natürliche Etnmutß ißreS SBefenS Eiße,

bie mit ißr in Sßerüßrung fommen. der EJiutter

ift fie nun eine richtige ©eßülfin gemorben, bie nießt

bleicß mirb, menn bie SDîagi: ben ®ienft fünbet unb
bie im ©tanbe ift, einen Efßfcßnitt in einem leßr*
reidjeit Sudje ju lefen, mit ißerftänbniß unb ©enuß,
oßne baS ©anje in einem 3uge ungefaut ju Oer*

feßtutfen.
®ie $od)ter 00m Sanbe ift ebenfalls ber ©cßuie

entiaffen. 3ßrc ßörfscrfräf« mürben fie jmar be=

fäßigen, eine §ülfe im fiauShalte 3U fparen, allein
bie EJiutter möcßte fie bod) noeß etmaS meßr lernen

laffen. ©ie meif;, baf? bie ©tabtfdjulen borjüglidje
Sehranftalten finb, unb finbet für nötßig, bafi ißr
EJiäbcßen fid) in ben meiblidjen §anba,rbeiten nod) üer=

boHtommnen lönnte. Elud) fotlte eS noeß beffer fod)en

lernen; auf beut Sanbe ßat man fo fetten ©äfte,
bag man menig ©etegenßeit ßat, feine ©eridfte
bereiten 3U müffen, baju mürbe eS ber breiten,

frifeßen STodjter nod) feßr moßt ju flatten fommen,

menn fie einen feinern tlmgangStou fteß aneignen

unb ißreit ©ejdjmad beffer auSbilbeu fönnte. Sn
eben ber nämtidjen ESeife, mie baS ©tabtfinb auf
ba§ Sanb berforgt mürbe, oerfeilt man nun bie

Stoeßier üom Sanbe in bie ©tabt, mit bem nämlicßen
gtiictlictjen ©rfolg. SDajj.. fid) nur gemiffenhafte,
berftänbige unb borurtßeiläfreie ©ttern ju foldjem
Slaufdje entfeßtie^en merben, liegt auf ber §anb unb

gerabe bie» böte bie beften ©arantien für einen

fegen§reid)en ©rfotg.
Eticßt jebe EJiutter in ber ©tabt hot nun jmar

eine vertraute ©efinnungSgenoffiu auf bent Sanbe,

unb nidjt jebe Sanbbemoßnerin müßte, mo in ber

©tabt fie biejenigen auffueßen müßte, meteße ißr in

jeber EJe^ießung bie nötfigeu ©arantien böten, für
aöerfeitS ßflidjtgetreue ©rjießung ißrer Söcßter.

©in SB e r e i n e i n Hd) t i g e r EJÎ ü 11 e r, meteße

in SB e 3 i e ß u 11 g a u f m e i b I i d) e gortbitbung
ben n ä m t i d) e n ©runbfäßen ßnlbigten,
fönnte ßierin unenbtieß ©roßeS mirfen.

SÜBtr unferfeitS finb boit ber Sßiinfd)barfeit eine»

foldjen SBorgeßenS bureßbrungett 1111b mir möcßten

unfere freunbliößen Seferinnen 311 ©tabt unb Sanb

ernfttid) barauf anfmerffam mad)en, über biefe Ein*

regung nacßjubenfen unb gegebenen gaüeS SBorf(ßläge

31t maeßen unb un» ißre Etnfiößten mitsutßeilen ;

mir unferfeitS finb 311 jeber münfdjbaren EiuSfunft
gerne bereit unb bitten nur, Etnfragen über biefe
EJtaterie an unfere perfönlicße Elbreffe 31: rießten,
bie in Etr. 32 unfereS SBfatte» näßer vejeiegnet ift.

Su ber EluSfüßrung unfereS Vorliegenben EJro5

jette» erblidenmir ein nidjt 311 unterfdjäßenbeS @rfa|=

mittel für bie öffentlichen, bom ©taate 3U orgatxi*

firertben gortbifbungSfdjufen für baS meibtieße @e=

fcßfeißt, fo lange als biefer mirffieß gögert, fie in'S
Seben 31t rufen.

denjenigen EJlüttern aber, mefdje im gälte finb,
ißre döcßter 3111- meitern gortbitbung einer 6r=

jießungSanftalt 3U übergeben, mie fo mandße SBer*

ßättniffe bie§ bebingen, möcßten mir in ganj befonberer

Söeife anratßen, fieß Sprofpefie unb teitenbe ©runb*

fä|e ber $ö<ßter=@rjießung§anftalt bon C>rn. 5ßfr.
3t." 3 011 if 0 f e r in 3t 0 m a n S ß 0 r u 31t befdjaffen.

ÏBir ßatten ©etegenheit, uns barin 31t orientiren

unb mir mareu auf's greubigfte überrafeßt, Etiles

baS auf's SBortßeitßaftefte bermirEicßt 31t finben,
maS mir bis je|t für bie döcßterersießung fo ernft*
ließ anftrebten unb befürmorteten. EBir fönnen uns

niißt enthalten, fpüter hierauf 3urücf3ufommen unb

baSjenige unferfeitS ßerauSsußeben, maS uns in

befonberer Stöeife anfpriißt.

iin £c6eiis6iXit aus ifec icgcnuiatt.
(gorifepng.)

Raum getraute fieß Sftefi nun meßr, fid) nad)

einer ©teile umsufeßen. ©ie mußte, baß ißreS

SBteibenS nirgends fein tonnte, oßne bie unertäß*

tidjen EluSmeife bei ber §anb 311 haben. 3tußeIoS

mürbe fie bon einem Orte 311m anbern getrieben;

baS Seben mar ißt eine Saft gemorben, bie fie nur
nod) gehungert metier trug. EttteS ebte, ßßöne

(Streben mar ißr fremb gemorben. SBittere unb

ßerbe ©mpfinbungen über ißr berfeßtteS dafein unb

über beffen ©ißöpfer erfüllten ißre ©eete. 3U
fotlte fie aud) gut fein? 3U iDng bie Sufrie*

benßeit ißrer §errf(ßaft ermerben? ©ie moeßte ja

nod) fo grünbtid) unb gemiffenßafi ißre SBerpftidj*

iungen erfüllen, uod) fo fleißig arbeiten — Wenn

eS befannt mürbe, baß fie oßne ©cßriften fei, be*

ßielt ißre §errfcßaft fie ja boeß nidjt. EBie fie

früßer bie Rinber Ieibenfc£;afttid; geliebt unb auf*

gefudjt ßatte, fo mieb unb fdjeute fie je|t biefetben

unb ftet» fueßte fie nur foteße ©teilen auf, mo

feine foleßen 311 beforgen maren. Elur ßöcßft ungern

verpftidjtete fie fid) baßer bei einer §errfd)aft aus*

ßütfsmeife einzutreten, mo bie EJlagb ptö|Iicß erfranft

mar. die grau beforgie als SBeißütfe be» EJîanneS

ein Sabeugefcßäft außer bem §aufe unb baS einsige

Rinb, ein jarteS liebtidjeS EJläbdjeit bon brerVtertel

Wr. 37.

Zweiter Jahrgang.

1880.

Köonncmcnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich > > „ 3. ^
Vierteljährlich „ 1. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Ziedalition
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkrcises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint jeden Samstag.

Istlötikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von A l tw e g g - W e b er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 11. September.

Rolâ emmlil àie MÜR^ten ààllìmtgsl'lstàl.
(Schluß.)

Es ließe sich aber ein Ausweg finden, diese

beidseitigen Schädigungen, diejenigen der unpraktischen

Erziehungsinstitute und diejenigen des prosaischen

Dienstverhältnisses, zu vermeiden oder zu
verunmöglichen.

Nehmen wir an, wir wohnten in der Stadt
und hätten eine liebe Schwester, eine treue Freundin
oder gute Bekannte auf dem Lande; eines unserer
Kinder, ein Mädchen, wäre der Allagsschule
entlassen und wir befänden uns in der Lage, uns
entscheiden zu müssen, in welcher Weise wir dessen

Fortbildung bewerkstelligen wollten. Gegen ein

ausschließlich theoretisches Fortarbeiten spräche unser

Arzt oder unsere Kasse. In jedem Falle sind wir
sehr glücklich, von der Schwester oder Freundin eine

Einladung zu erhalten, unsere Tochter für längere
Zeit in ihre Obhut zu geben. Vom gesundheitlichen

Standpunkt aus freut sich der Arzt und des

Finanziellen freut sich unsere Börse. Unser Stadtkind

siedelt nun in's Dorf über und lernt dort die

Hauswirthschaft, den Gartenbau und— ein einfaches,

thätiges Landleben kennen. Was es in den

vorzüglichen Stadtschulen theoretisch gelernt, das sucht

es nun unter Anleitung der mütterlicheil
Stellvertreterin praktisch zu verwerthen, so daß auch diese

vom Kinde manches Neue lernen kann und im
Stillen wünscht, auck^ihre eigenen Kinder könnten

in den Dorfschulen Solches lernen. Bei den

ländlichen Beschäftigungen sind die modernen Kleider
hinderlich und werden von dem natürlichen Sinn
der Landbewohner oft lächerlich gemacht; deßhalb

fängt das Stadtkind nach und nach an, sich einfach

und natürlich zu kleiden und fühlt sich so wohl und

behaglich dabei, daß es niemals eine eitle Modenärrin

mehr sein wird. Die konzentrirte, zu sehr

verfeinerte Nahrung der Städter muß mit der derben

einfacheren Kost der Landleute vertauscht werden.
Statt Thee, Kaffee und Konfekt gibt es reine Milch
und dabei röthen sich die blassen Wangen unserer
bisher Bleichsüchtigen zusehends und die unheimliche
unästhetische Wespentaille entwickelt sich zu gesunden

kräftigen Formen, die das Auge des beobachtenden

Arztes in hohem Grade befriedigen. Als gesunde,

blühende, kräftige Tochter kehrt unser liebes Kind
in's Elternhaus zurück und entzückt durch die

Einfachheit und natürliche Anmuth ihres Wesens Alle,
die mit ihr in Berührung kommen. Der Mutter

ist sie nun eine richtige Gehülfin geworden, die nicht

bleich wird, wenn die Magt den Dienst kündet und

die im Stande ist, einen Abschnitt in einem

lehrreichen Buche zu lesen, mit Verständniß und Genuß,
ohne das Ganze in einem Zuge ungekaut zu
verschlucken.

Die Tochter vom Lande ist ebenfalls der Schule
entlassen. Ihre Körperkraft würden sie zwar
befähigen, eine Hülfe im Haushalte zu sparen, allein
die Mutter möchte sie doch noch etwas mehr lernen

lassen. Sie weiß, daß die Stadtschulen vorzügliche

Lehranstalten sind, und findet für nöthig, daß ihr
Mädchen sich in den weiblichen Handarbeiten noch

vervollkommnen könnte. Auch sollte es uoch besser kochen

lernen; auf dem Lande hat man so selten Gäste,

daß man wenig Gelegenheit hat, feine Gerichte
bereiten zu müssen, dazu würde es der drallen,
frischen Tochter noch sehr wohl zu statten kommen,

wenn sie einen feinern Umgangston sich aneignen

und ihren Geschmack besser ausbilden könnte. In
eben der nämlichen Weise, wie das Stadtkind auf
das Land versorgt wurde, versetzt man nun die

Tochter vom Lande in die Stadt, mit dem nämlichen
glücklichen Erfolg. Daß,, sich nur gewissenhaste,

verständige und Vorurtheilsfreie Eltern zu solchem

Tausche entschließen werden, liegt ans der Hand und

gerade dies böte die besten Garantien für einen

segensreichen Erfolg.
Nicht jede Mutter in der Stadt hat nun zwar

eine vertraute Gesinnungsgenossin auf dem Lande,

und nicht jede Landbewohnerin wüßte, wo in der

Stadt sie diejenigen aufsuchen müßte, welche ihr in

jeder Beziehung die nöthigen Garantien böten, für
allerseits pflichtgetreue Erziehung ihrer Töchter.

Ein Verein einsichtiger Mütter, welche

in Beziehung a u f w eibliche Fortbildung
den nämlichen Grundsätzen huldigten,
könnte hierin unendlich Großes wirken.

Wir unserseits sind von der Wünschbarkeit eines

solchen Vorgehens durchdrungen und wir möchten

unsere freundlichen Leserinnen zu Stadt und Land

ernstlich darauf aufmerksam machen, über diese

Anregung nachzudenken und gegebenen Falles Vorschläge

zu machen und uns ihre Ansichten mitzutheilen;
wir unserseits sind zu jeder wünschbaren Auskunft
gerne bereit und bitten nur, Anfragen über diese

Materie an unsere persönliche Adresse zu richten,
die in Nr. 32 unseres Blattes näher bezeichnet ist.

In der Ausführung unseres vorliegenden
Projektes erblicken wir ein nicht zu unterschätzendes Ersatz¬

mittel für die öffentlichen, vom Staate zu organi-
sirenden Fortbildungsschulen für das weibliche

Geschlecht, so lange als dieser wirklich zögert, sie in's
Leben zu rufen.

Denjenigen Müttern aber, welche im Falle sind,

ihre Töchter zur weitern Fortbildung einer

Erziehungsanstalt zu übergeben, wie so manche

Verhältnisse dies bedingen, möchten wir in ganz besonderer

Weise anrathen, sich Prospekte und leitende Grundsätze

der Töchter-Erziehungsanstalt von Hrn. Pfr.
R. Z olliko s er in R o m a n s h o rn zu beschaffen.

Wir hatten Gelegenheit, uns darin zu orientiren

und wir waren auf's Freudigste überrascht. Alles
das auf's Vortheilhasteste verwirklicht zu finden,

was wir bis jetzt für die Töchtererziehung so ernstlich

anstrebten und befürworteten. Wir können uns

nicht enthalten, später hierauf zurückzukommen und

dasjenige unserseits herauszuheben, was uns in

besonderer Weise anspricht.

Ein âànsUll ans à Gegenuiari.

(Fortsetzung.)

Kaum getraute sich Rest nun mehr, sich nach

einer Stelle umzusehen. Sie wußte, daß ihres

Bleibens nirgends sein konnte, ohne die unerläßlichen

Ausweise bei der Hand zu haben. Ruhelos

wurde sie von einem Orte zum andern getrieben;

das Leben war ihr eine Last geworden, die sie nur
noch gezwungen weiter trug. Alles edle, schöne

Streben war ihr fremd geworden. Bittere und

herbe Empfindungen über ihr verfehltes Dasein und

über dessen Schöpfer erfüllten ihre Seele. Zu was

sollte sie auch gut sein? Zu was sich die Zufriedenheit

ihrer Herrschaft erwerben? Sie mochte ja

noch so gründlich und gewissenhaft ihre Verpflichtungen

erfüllen, noch so fleißig arbeiten ^ Zvenn

es bekannt wurde, daß sie ohne Schriften sei,

behielt ihre Herrschaft sie ja doch nicht. Wie sie

früher die Kinder leidenschaftlich geliebt und

aufgesucht hatte, so mied und scheute sie jetzt dieselben

und stets suchte sie nur solche Stellen auf, wo

keine solchen zu besorgen waren. Nur höchst ungern

verpflichtete sie sich daher bei einer Herrschaft aus-

hülfsweise einzutreten, wo die Magd plötzlich erkrankt

war. Die Frau besorgte als Beihülfe des Mannes

ein Ladengeschäft außer dem Hause und das einzige

Kind, ein zartes liebliches Mädchen von dreiviertel



150 §cßweiger gfranen=^etfung. — ^äCäfter für ôen fyäu&ticfyen ^kreis.

Sohren, beburfte baßer unberzüglidj einer SBärterin.

(Sinjig bie ©ewißßeit, nur ad;t Sage bleiben §u

müffen, fonnte üiefi zur Sfnnaßme biefer ©teile be=

wegen.
Stm erften borgen, ats nadj geitig eingenom«

menetn ffäiißftüd fid; bie ©ttem entfernt Rotten,

um ihre SkageSgefdjäfte aufzunehmen ; üiefi nur baS

nod; fdjlafettbe ßinbleitt juriidiaffenb, füllte fid;
biefe red;t erleichtert in bent 33ewußtfein, nun tut«

geftört für fid;, bon fremben Stugen nidjt beobachtet,

ihre Strbeit tljutt jit fönnen. ©S faut aümälig über

fie wie ein ftitteS heimweß, eine fdjmerztidje ©et;n=

fud;t nad; etwas Unerreid;6arem, tßeriorenem. SBie

im Traume ging fie aufräumenb unb orbnenb bon
einem Simmer in baS anbere, eS war it;r, als wäre

fie bon langer Steife ßeimgefeßrt in it;re eigenen

ütäume unb als f;ätte fie barin ißre Sieben ju
fudjen, bie fie feit lange nidjt gefeßen hatte.

©o, fid; fetter unbewußt, !am fie aud; in baS

©djtafzimmer ber kleinen, bie wie ein hotter ©ttgel
friebebott in ihrem 33ettdjen fdftief. Otefi'S §erj §og

fid; bei biefem Stnbtide frainpfßaft jufammen unb
ber Stftjem ftodte it;r, aber bie Slugeti ßteitgen wie

gebannt an bent tiebtidjen Silbe, ©in heiliger
©djauer burdjbebte fie, als ftänbe fie bor beut

Slttge beS §M;ften, ihres ©djöpferS, beffen fie fd;on
lange nur mit Sitterfeit gebacljt hatte. Unb waßr=

lid;, einen holberen Soten hätte er ber armen un=
glücklichen üiefi nicht fenben fönnen.

hatte ber §immet if;r biefeS ßiub in ben SBeg

geführt, um bie pflidjtbergeffene SJlutter ißreS ge=

ftorbenen StnäbteinS ju fudjeti?
Seines ftaren ©ebanferts tnef;r mächtig, in ber

Sltefc i(;rer ©eete ergriffen, bertieß fie bie Sraft
unb ohne ihren Slid bon beut fdjlafenben Sinbe

Zu wertbeit, fanf fie bor beffen Settdjen tangfam
in bie Snie. §eijfe Slßrätten ftoffen ihr unbeachtet
über bie SBaitgen unb lösten bie Ijerbe, Bittere

üiinbe, wetd;e bas Ungtütf um if;r hei'ö gegogert
hatte. Sie Söjränen Wollten nid;t berfiegen; mitb
unb tau wie ein ^rüßttngSregen ftoffen fie, unb eS

war üiefi, als möchte fie fo liegen bleiben unb int
Stnfdjauen biefeS SinbeS hergehen.

Silin regte fid; baS steine ; fein ruitbeS Slermdjen

legte ftä; über bas ßöpfäjen unb tangfam fcßtug eS

feine ftaren großen Stugen auf. Dbfdjon ißm Üiefi

böttig fremb war, berjog eS bod; feine ÜJtiene, fon=
bern hlicfte ftitte, wie forfd;enb unb fragenb, in it;r
©efidjt. Unwitlfiirlid; t;iett üieft ben Süßem an,
um baS heugige SBefen nicht zu beunruhigen, unb
eS war ihr, als ob bie Stide biefeS ^inbeS ben

ntitben, lang entbehrten trieben in it;r §erj aus«

ftrömten. ©ine innere Stiadjt trieb fie au, baS ßtnb
auf i'f;rc Strme z« net;men unb ju füffen; aber

eine heiße Üiötf;e flammte ptötjtidj in ihrem ©eficßte

auf; fie gebuchte ber bunften fünfte in ißrer 23er«

gangenf;eit unb fühlte fid; nid;t wertf;, baS unfd;ut=
bige Äinü an ißr fdjitlbbelabeneS her; gn bri'ufen.
©in tähmenber Krampf preßte ißr baS hei'3 zu«

fammen unb ein fchneibenbeS — „Sertoren" ent=

rang fid; ißren judeuben Sippen.
des 3rrfinn§ unheimlicher fytügetfdftag raufct;te

burd; baS ©emadj, näher unb näher fenfte er fid;

ju ber armen üiefi nieber, um mit weichem ©e«

fieber beS SergeffenS bas Semußtfeiu ihrer ©d;utb
unb ißreS ©tenbeS gn bebeden.

Stter mit ber ßolbfetigeit Siiene eines ©ngetS
lächelte mut bas fîinb in feinem Settdjen unb

ftredte mit tiebreigenber ©eberbe bie rofigen SIerm«

d;en nad; üiefi aus. SJiit einem jaudjzenbeit ©djret
fprang biefe empor unb f;ob mit bor fyrettbe zittern«
ben §änben baS Üleine auS feinem Settdjen, um
es mit namentofem ©ntjücfeu an ißre Sruft ju
brüden. Sann hob fie eS jum fpimmet entpor unb
rief jubetnb : „3d; barf, id) barf biet; tieb t;aben,
ber Rimmel felbft f;at biet; gefdjidt, baß bit beiite
ütermdjen nadj ber Sertoreucn auSftredeft. Sein,
fo lange nodj ber himmet mir feine ©uget fenbet,
ift bie arme Üiefi nicht bertoren!"

Sad; unb nad; legte fictj ber ©turnt ber Stuf«

reguttg bei üiefi unb fie begann ritf;iger zu etnpfin«
ben. SlttS tieffter ©eete witnfdjte fie nun ba bleiben

ju fönnen, Wo fie beit ^rieben it;reS §erzenS wie«
ber gefunben tpttte, in ber Säße biefeS fîinbes unb

mit ßOßer Snbrunft betete fie zu ©ott ; er mödjte
fie pier eine fpeimatt; finbett taffen, baß fie burd;
getreue tpftidjterfüftung baS ©unfte in ihrem Sehen

auStöfdjen unb ftdj würbig beweifen fötttte beS täg=

Iid;ett Umganges mit biefem uufdjulbigen SBefen.

2Bof;t wußte fie, baß aud; f;ier ißreS Stettens
nicht fein könnte, wenn fie nicht burd; einen be=

fonbern Umftanb fidj if;re ©djriften befdjaffen

tonnte; aber fie war bon einer fotdjen ^reubigteit
erfüllt, baß fie guberfidjttidj auf irgenb eine gtiid«
liehe ^üguttg hoffte.

gäir'S ©rfte wollte fie fidj ihrer §errfdjaft tut«

entbehrlich ntad;en bttrdj borgiiglidje Seforgttng ber

ihr anbertrauten Sftidjten.
9Sit großer ©itferiigfeit ging fie nun au bie

Strheit itub wie fpietenb ftettte fie bie berfdjiebenen
Säume in fo btaufeu, eintabenben ©tanb, baß fie

felbft ißre fyreube betrau hatte. SDaS Steine ließ
fie bahei nidjt aus ben Sugen ; eS faß fpietenb auf
beut Soben unb lächelte babei Sefi fo lieb unb

üertrautich 311, baß fie ftets wieber zu itjw nieber«

kniete unb baSfetbe hergte.

2Bie leicht ging bie ülrbeit bon ©taiten unb
wie fröfjtid) arbeitete fid;'s in ber Säße biefeS ßolben
kleinen ©efdjöpfdjenS!

Ueber bie Sef;aubtuug beS SinbeS hotte ißr bie

Stutter nicht bie minbefie ütnteitung gegeben, nur
barauf gehatten, baß baS SSittageffen z»r rechten

Seit unb gehörig gekocht bereit fei. ®aß fie bieß

©rftere nidjt gett;an, befrembete Sefi feßr; bemt

fie fonnte nidjt begreifen, wie bie ©orge für baS

ftinb nidjt ber ©orge für baS ©ffen tjätte boran«

gehen folfett; bod; mar eS it;r gewiffermaßen lieb,

baS h«ztge Ädnb nad; eigenem ©rmeffen berpftegen

Zu bürfen. 2tro| feines attertiebften üluSfehenS

fchien eS i(;r bock;, otS fei beffen §autpftege ber«

nadjtäffigt worben, unb wie fie eS früher bei ihren
fperrfdjaften gekehrt Worben war, rüftete fie bent

steinen ein Sab.
Sit beS ßinbeS Srrinfftafctje hatte fie nod; warm

geftettte DJtitdj borgefunben, biefe fepüttete fie in
ba§ Sabwaffer ; fie hätte e§ nidjt über ftdj gebracht,
bem nun ihrer ©orge ütnbertrauten aufgewärmte
ÜJtitctj zu reichen, bon ber fie nidjt wußte, wie lange

fie fdjott itt ber fytafdje geftanben war.
üttteS ©djwere, bas fie bis jetzt erbulbet, ifjre

ganz triibe Sergaiigenf;eit, fdjiett Sefi böttig ber«

geffen zu hoben, als fie, eS forgtidj hottenb, baS

Steine fo motjtig in bem naßen ©temente ptätfeßern
ließ. 2Bie eS tjeft aufjaudjzenb mit beit Seittdjeit
bor Sergnügett ftrampette, wenn Sefi bie in ber
©ottne btißenben SBaffertropfcn in feilt borgeßatteneS
§ättbd;en träufeln ließ!

©ie würbe nidjt mitte beS ©pieteS unb eS

foftete fie eigentliche Ueberminbuitg, baS tadjenbe
ßittb bem Sabe ju entnehmen.

Sacßbem fie eS gefättigt ttttb reitt getteibet
hatte, legte fie eS itt feilt Settdjen ttttb wie fo oft
an ber Stiege ifjreS eigenen SinbeS, betete fie attS

botler ©eete: „(Sott erhatte bid; gefuitb unb brab!"
Sadjbem it;r kleiner ©d;ü|Iing eingefdjtafen,

eilte Sefi itt bie fttidje, tun baS SSittageffen zu
bereiten. SBie freute eS fie, f;ùr ißre ßenntniffe itt
ber Sodjfunft benuerttjen zu föntten.

SltS baS ©ffen bereitet unb ber Srifdj gebeckt

war, ging Sefi noch einmal an baS Settdjen beS

ÄinbeS, baS nun ttadj bem Sabe noch einmal fo
Ijübfd; unb aiimitttjig auSfaf;. ÜSit tpergktopfen
erwartete Sefi bie §eimfet;v iljrer îperrfdjaft: fie

wünfdjte fo fetjr, baß biefe mit ißr gufriebett fein
möchte. Unb fie war eS attdj in hotjein ©rabe.

cDec Soiuifag
at§ ©runbtage non ©cjunbtjett unb SJoIfStootjt.

(©djhtfs.)

SBie nun borerft bom gefiinbfjeittidjeu ©tanb«

punkte auS ber Sonntag bon jebetn (Singelnett ge=

feiert werben foft, läßt fidj nidjt in ®etaitborfct;rifteit

beftimmen, weit bie SebenSberfjüttniffe unb Sefdjüfti«

gungSmeife ber ÜSenfdjert berfeipieben finb. ®ie wafjre,

erfjotenbe Sutje beftefjt nicht imSid;tStf;uit, imSKtffig«

gange, fonbern int SBedjfel geiftiger ttttb lettlidjer Se=

fdjäftigung. tOîan foil ©onntags anbere Körper«

ttjeite in Stnfprudj nehmen, anbere Setze auf bie
ermiibeten Serben Wirten taffen, etwas StnbereS

treiben unb beuten, als bie SBodje über; im großen
uttb herrlichen Stempel ber peeren Satur eine anbere

SebenStuft einathmen, eilten anbeut 3'beengang ein«

patten ; turg anberS, retner, betjaglidjer leben uttb
einen höhern ©tanbpunft einnehmen.

®ie Sefdjäftigung beS ©onntagS foil feilte bienft«
ließe Saft, feine als tßftidjt auferlegte Strbeit fein,
fonbern nur als eilte freimütige unb freubig ftimmenbe
Stßätigfeit bem Swede ber ©rßotung unb ©rßebung
bienen; aud; fott biefe auf ©rßotung berechnete

©onntagSthätigfeit nicht bis zu förpertießer ober

geiftiger ©rmübung getrieben uttb fo oiel als möglich
inS §ueie üertegt unb inmitten einer gamitie unb

für bie ffamilie zugttradjt werben.

©er Sonntag fott feineSwegS ein langweiliger,
fopfhängerifeßer 2iag, fonbern üietmeßr ein Stag

freubiger ©rßebung werben, beim waßre

ffrömmigfeit ftißrt z'1 beftänbiger ^reubigfeit be§

SebenS unb zumal zu einem freubigett ©enuffe beS

freien ©onntagS. SBoßl aber roerben baburd; 001t

bent Stage, weldjer uns fdjott üott bem ©tanbpunft
ber ©efunbßeitSpflege bie tßfticßt zur Süße auferlegt,
erfdjöpfenbe uttb aufregenbe ©piele, Stanz unb alte

jene fiuntidjen ©eniiffe unb geräufdjüotlen Ser«

gttügungen auSgefdjtoffen, welche nur bie Körper«
fräfte berzeßren unb ben ©eift buret; Stufregung ber

©imie berwirren unb baburdj täßnten unb welche

nidjt auf bie Stauer beglitdeit, fonbern, Wenn fie
boritter finb, meift Seere tjintertaffen. ©S ent«

fpreeßen beßßatb attdj tneßr nur ftilie ffreuben,
bei betten man fid; nidjt felbft bertiert, bem ©inn
unb ©eift ber ©onntagSrütje. Uttb biefe finbett
ißre hefte Spftege int fyantilienteben uttb in gefitteten

greunbeSfreifen, in ber Sßohttßätigfeit unb.Sädjften«
liebe, weteße wir am ©ortntag bei Straten, Sitten

unb ßranfett zu üben berufen finb, unb in ber

geiftigen SBeiterbitbung im Stttgeuieinen unb befon«
ber« ber großen Strbeiterttnffen burdj gemeinnitpige
©inrießtungen oerfißiebener Strt.

Unfere gegenwärtige ©onntagSfeier ift Weit baöon

entfernt, ber angeführten gefunbljeittidjen, foziateu
unb fittti(ß=retigiöfen Seftimmung zu eutfpredjen uttb
bem Sedjte unb ber tpftießt zur Süße ju genügen.

Siete arbeiten gezwungen ober freiwittig, ober aus

©ewoßnßeit; Stnbere reißen in aufregenben Stn«

ftrengungett unb Sergnügitttgen bie Strafte nieber,

bie fie wieber aufbauen fottten. ®ie Steiften aber

bermögen, wenn fie aud; äußerlich zu rußen fdjeinen,
ißren ©eift nidjt loSzutnacßeit Pott bem ©efdjäft,
ber ©pefutation, ber ©orge unb ber spein beS Stil«

tagStebenS, unb bermögen bie Reffet beS materiellen
3beenfreife§ ber SBocßenarbeit nidjt abzugreifen,
©ie fönnen fid; nidjt meßr auffcßwiitgett 31t einem

burd; höhere ,3wede geheiligten Sußetage. SBie

manche SBattge mirb blaß unb weif, bie ©onntagS
wie SBerftagS nießt fjittter bent Sabentifdje ßerbor«
fomntt 1111b faft nießts tneßr weiß boit ©onnenfeßein
unb freier SebenStuft Hub tuie mancßeS fonft
jugeiibfrifdje herz wirb feßtaff unb ftumpf, weit eS

burd; baS ©efcßäft aud; nod; ©onntagS an bie

materiellen Sntereffen gefettet, fidj nidjt meßr ber

geiftigen ffreißeit unb beS tägtid) neu erquickenden

ßimmtifeßen ©onnentidjteS freuen barf!
fyreitid; gibt eS SebenSberßättniffe, bie einen

ibeaten, ganzen, botten ©ountag faft unmöglich

maeßen, j. 33. bet ben finberreießen „geplagten haus«

flauen". Stber and; für biefe fogufageit über feine

freie ©tunbe berfügettben SJlütter bleibt ein Sbcal
511 genießen unb zwar eines ber größten uttb fcßönfteit:
benn in ber geiftig unb förperfieß forgfamett tßffege
ber ßinber zeigt fid; bie Siebe — unb wo biefe
ßerrfeßt, ift eS allezeit ©ountag für diejenigen,
welche baS ©tiief ßabett, um eine tiebenbe Situtter
ZU fein. Uttb bie Stttber, weteße für mütterliche
Siebe atlegeit fo empfängtid; finb, Wadjfen itt foteßer

Umgebung zu nüßtießen ©liebern ber _SJtenfd;f;eit

auf, oßtie baß watt ißnen bie ©eßtedniffe ber S3er«

Worfenßeit eines großen aitbcrtt «rßeiteS ber ©efett«

fdjaft bor Stugen ftetten muß. Setttt diejenigen

SJtenfdjen, weteße bie ütoßßeiteit unb bie ©inneS«
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Jahren, bedürfte daher unverzüglich einer Wärterin.
Einzig die Gewißheit, nur acht Tage bleiben zu

müssen, konnte Resi zur Annahme dieser Stelle
bewegen.

Am ersten Morgen, als nach zeitig eingenommenein

Frühstück sich die Eltern entfernt hatten,
um ihre Tagesgeschäfte aufzunehmen; Rest nur das

noch schlafende Kindlein zurücklassend, fühlte sich

diese recht erleichtert in dem Bewußtsein, nun
ungestört für sich, von fremden Augen nicht beobachtet,

ihre Arbeit thun zu können. Es kam allmälig über

sie wie ein stilles Heimweh, eine schmerzliche Sehnsucht

nach etwas Unerreichbarem, Verlorenem. Wie
im Traume ging sie aufräumend lind ordnend von
einem Zimmer in das andere, es war ihr, als wäre

sie von langer Reise heimgekehrt in ihre eigenen

Räume und als Hütte sie darin ihre Lieben zu
suchen, die sie seit lange nicht gesehen hatte.

So, sich selber unbewußt, kam sie auch in das

Schlafzimmer der Kleinen, die wie ein holder Engel
sriedevoll in ihrem Bettchen schlief. Rest's Herz zog
sich bei diesem Anblicke krampfhaft zusammen und
der Athem stockte ihr, aber die Augen hiengen wie

gebannt an dem lieblichen Bilde. Ein heiliger
Schauer durchbebte sie, als stände sie vor dem

Auge des Höchsten, ihres Schöpfers, dessen sie schon

lange nur mit Bitterkeit gedacht hatte. Und wahrlich,

einen holderen Boten hätte er der armen
unglücklichen Resi nicht senden können.

Hatte der Himmel ihr dieses Kind in den Weg
geführt, um die pflichtvergessene Mnttcr ihres
gestorbenen Knäbleins zu suchen?

Keines klaren Gedankens mehr mächtig, in der

Tiefe ihrer Seele ergriffen, verließ sie die Kraft
und ohne ihren Blick von dem schlafenden Kinde

zu wenden, sank sie vor dessen Bettchen langsam
in die Knie. Heiße Thränen flössen ihr unbeachtet
über die Wangen und lösten die herbe, bittere
Rinde, welche das Unglück um ihr Herz gezogen
hatte. Die Thränen wollten nicht versiegen; mild
und lau wie ein Frnhlingsrcgen flössen sie, und es

war Resi, als möchte sie so liegen bleiben und im
Anschauen dieses Kindes vergehen.

Nun regte sich das Kleine; sein rnndes Aermchen

legte sich über das Köpfchen und langsam schlug es

seine klaren großen Augen auf. Obschon ihm Resi

völlig fremd war, verzog es doch keine Miene,
sondern blickte stille, wie forschend und fragend, in ihr
Gesicht. Unwillkürlich hielt Resi den Athem an,
um das herzige Wesen nicht zu beunruhigen, und
es war ihr, als ob die Blicke dieses Kindes den

milden, lang entbehrten Frieden in ihr Herz
ausströmten. Eine innere Macht trieb sie an, das Kind
auf ihre Arme zu nehmen und zu küssen; aber

eine heiße Nöthe flammte plötzlich in ihrem Gesichte

auf; sie gedachte der dunklen Punkte in ihrer
Vergangenheit und fühlte sich nicht werth, das unschuldige

Kind an ihr schuldbeladenes Herz zu drücken.

Ein lähmender Krampf preßte ihr das Herz
zusammen und ein schneidendes — „Verloren"
entrang sich ihren zuckenden Lippen.

Des Irrsinns unheimlicher Flügelschlag rauschte

durch das Gemach, uäher uud näher senkte er sich

zu der armen Resi nieder, um mit weichem
Gefieder des Vergessens das Bewußtsein ihrer Schuld
und ihres Elendes zn bedecken.

Aber mit der holdseligen Miene eines Engels
lächelte nun das Kind in seinem Bettchen und
streckte mit liebreizender Geberde die rosigen Aermchen

nach Resi aus. Mit einem jauchzenden Schrei
sprang diese empor und hob mit vor Frende zitternden

Händen das Kleine aus seinem Bettchen, um
es mit namenlosem Entzücken an ihre Brust zu
drücken. Dann hob sie es zum Himmel empor und
rief jubelnd: „Ich darf, ich darf dich lieb haben,
der Himmel selbst hat dich geschickt, daß du deine
Aermchen nach der Verloreneu ausstreckest. Nein,
so lange noch der Himmel mir seine Engel sendet,
ist die arme Rest nicht verloren!"

Nach und nach legte sich der Sturm der

Aufregung bei Resi und sie begann ruhiger zu empfinden.

Aus tiefster Seele wünschte sie nun da bleiben

zu können, wo sie den Frieden ihres Herzens wieder

gefunden hatte, in der Nähe dieses Kindes und

mit heißer Inbrunst betete sie zu Gott; er möchte

sie hier eiue Heimath finden lassen, daß sie durch

getreue Pflichterfüllung das Dunkle in ihrem Leben

auslöschen und sich würdig beweisen könne des

täglichen Umganges mit diesem unschuldigen Wesen.

Wohl wußte sie, daß auch hier ihres Bleibens

nicht sein könnte, wenn sie nicht durch einen

besondern Umstand sich ihre Schriften beschaffen

konnte; aber sie war von einer solchen Freudigkeit
erfüllt, daß sie zuversichtlich auf irgend eine glückliche

Fügung hoffte.

Für's Erste wollte sie sich ihrer Herrschaft
unentbehrlich machen durch vorzügliche Besorgung der

ihr anvertrauten Pflichten.
Mit großer Eilfertigkeit ging sie nun an die

Arbeit und wie spielend stellte sie die verschiedenen

Räume in so blanken, einladenden Stand, daß sie

selbst ihre Freude daran hatte. Das Kleine ließ
sie dabei nicht aus den Augen; es saß spielend auf
dem Boden uud lächelte dabei Resi so lieb und

vertraulich zu, daß sie stets wieder zu ihm niederkniete

und dasselbe herzte.

Wie leicht ging die Arbeit von Statten und
wie fröhlich arbeitete sich's in der Nähe dieses holden
kleinen Geschöpfchens!

Ueber die Behandlung des Kindes hatte ihr die

Mutter nicht die mindeste Anleitung gegeben, nur
darauf gehalten, daß das Mittagessen zur rechten

Zeit und gehörig gekocht bereit sei. Daß sie dieß

Erstere nicht gethan, befremdete Resi sehr; denn

sie konnte nicht begreifen, wie die Sorge für das

Kind nicht der Sorge für das Essen hatte vorangehen

sollen; doch war es ihr gewissermaßen lieb,

das herzige Kind nach eigenein Ermessen verpflegen

zu dürfen. Trotz seines allerliebsten Aussehens

schien es ihr doch, als sei dessen Hautpflege
vernachlässigt worden, und wie sie es früher bei ihren
Herrschaften gelehrt worden war, rüstete sie dem

Kleinen ein Bad.

In des Kindes Trinkflasche hatte sie noch warm
gestellte Milch vorgefunden, diese schüttete sie in
das Vadwasser; sie hätte es nicht über sich gebracht,
dem nun ihrer Sorge Anvertrauten aufgewärmte
Milch zu reichen, von der sie nicht wußte, wie lange
sie schon in der Flasche gestanden war.

Alles Schivere, das sie bis jetzt erduldet, ihre

ganz trübe Vergangenheit, schien Resi völlig
vergessen zu haben, als sie, es sorglich haltend, das

Kleine so wohlig in dem naßen Elemente plätschern
ließ. Wie es hell aufjauchzend mit den Beinchen
vor Vergnügen strampelte, wenn Resi die in der
Sonne blitzenden Wasserköpfen in sein vorgehaltenes
Händchen träufeln ließ!

Sie wurde nicht müde des Spieles und es

kostete sie eigentliche Ueberwindung, das lachende

Kind dem Bade zu entnehmen.
Nachdem sie es gesättigt und rein gekleidet

hatte, legte sie es in sein Bettchen und wie so oft
an der Wiege ihres eigenen Kindes, betete sie aus
voller Seele; „Gott erhalte dich gesund und brav!"

Nachdem ihr kleiner Schützling eingeschlafen,
eilte Resi in die Küche, um das Mittagessen zu
bereiten. Wie freute es sie, hier ihre Kenntnisse in
der Kochkunst verwerthen zu können.

Als das Essen bereitet und der Tisch gedeckt

war, ging Rest noch einmal an das Bettchen des

Kindes, das nun nach dem Bade noch einmal so

hübsch und unmuthig aussah. Mit Herzklopfen
erwartete Resi die Heimkehr ihrer Herrschaft; sie

wünschte so sehr, daß diese mit ihr zufrieden sein

möchte. Und sie war es auch in hohem Grade.

Ner Koimiag
als Grundlage von Gesundheit und Nolkswohl.

(Schluß.)

Wie nun vorerst vom gesundheitlichen Standpunkte

aus der Sonntag von jedem Einzelnen

gefeiert werden soll, läßt sich nicht in Detailvorschriften

bestimmen, weil die Lebensverhältnisse und

Beschäftigungsweise der Mensche» verschieden sind. Die wahre,

erholende Ruhe besteht nicht im Nichtsthun, im Müssig-

gange, sondern im Wechsel geistiger und leiblicher
Beschäftigung. Man soll Sonntags andere Körpertheile

in Anspruch nehmen, andere Reize auf die
ermüdeten Nerven wirken lassen, etwas Anderes
treiben und denken, als die Woche über; im großen
und herrlichen Tempel der Heeren Natur eine andere

Lebensluft einathmen, einen andern Jdeengang
einhalten ; kurz anders, reiner, behaglicher leben und
einen höhern Standpunkt einnehmen.

Die Beschäftigung des Sonntags soll keine dienstliche

Last, keine als Pflicht auferlegte Arbeit sein,
sondern nur als eine freiwillige und freudig stimmende
Thätigkeit dem Zwecke der Erholung und Erhebung
dienen; auch soll diese auf Erholung berechnete

Sonntagsthätigkeit nicht bis zu körperlicher oder

geistiger Ermüdung getrieben und so viel als möglich
ins Freie verlegt und inmitten einer Familie und

für die Familie zugebracht werden.

Der Sonntag soll keineswegs ein langweiliger,
kopfhängerischer Tag, sondern vielmehr ein Tag
freudiger Erhebung werden, denn währe
Frömmigkeit führt zu beständiger Freudigkeit des

Lebens und zumal zu eiuem freudigen Genusse des

freien Sonntags. Wohl aber werden dadurch von
dem Tage, welcher uns schon von dem Standpunkt
der Gesundheitspflege die Pflicht zur Ruhe auferlegt,
erschöpfende und aufregende Spiele, Tanz uud alle

jene sinnlichen Genüsse und geräuschvollen

Vergnügungen ausgeschlossen, welche nur die Körperkräfte

verzehren und den Geist durch Ausregung der

Sinne verwirren und dadurch lahmen und welche

nicht auf die Dauer beglücken, sondern, wenn sie

vorüber find, meist Leere hinterlassen. Es
entsprechen deßhalb auch mehr nur stille Freuden,
bei denen man sich nicht selbst verliert, dem Sinn
und Geist der Sonntagsruhe. Und diese finden
ihre beste Pflege im Familienleben und in gesitteten

Freundeskreisen, in der Wohlthätigkeit und Nächstenliebe,

welche wir am Sonntag bei Armen, Alten
und Kranken zu üben berufen sind, und in der

geistigen Weiterbildung im Allgemeinen und besonders

der großen Arbeiterklassen durch gemeinnüpige
Einrichtungen verschiedener Art.

Unsere gegenwärtige Sonntagsfeier ist weit davon

entfernt, der angeführten gesundheitlichen, sozialen
und sittlich-religiösen Bestimmung zu entsprechen und
dem Rechte und der Pflicht zur Ruhe zu genügen.

Viele arbeiten gezwungen oder freiwillig, oder aus

Gewohnheit; Andere reißen in aufregenden

Anstrengungen und Vergnügungen die Kräfte nieder,

die sie wieder aufbauen sollten. Die Meisten aber

vermögen, wenn sie auch äußerlich zu ruhen scheinen,

ihren Geist nicht loszumachen von dem Geschäft,
der Spekulation, der Sorge und der Pein des

Alltagslebens, und vermögen die Fessel des materiellen
Jdeenkreises der Wochenarbeit nicht abzustreifen.
Sie können sich nicht mehr aufschwingen zu einem

durch höhere Zwecke geheiligten Ruhetage. Wie
manche Wange wird blaß und welk, die Sonntags
wie Werktags nicht hinter dem Ladentische hervorkommt

und fast nichts mehr weiß von Sonnenschein
und freier Lebensluft! Und wie manches sonst

jugendfrische Herz wird schlaff und stumpf, weil es

durch das Geschüft auch noch Sonntags an die

materiellen Interessen gekettet, sich nicht mehr der

geistigen Freiheit und des täglich neu erquickenden

himmlischen Sonnenlichtes freuen darf!
Freilich gibt es Lebensverhältnisse, die einen

idealen, ganzen, vollen Sonntag fast unmöglich

machen, z. B. bei den kinderreichen „geplagten

Hausfrauen". Aber auch für diese sozusagen über keine

freie Stunde verfügenden Mütter bleibt ein Ideal
zu genießen und zwar eines der größten und schönsten:
denn in der geistig und körperlich sorgsamen Pflege
der Kinder zeigt sich die Liebe — und wo diese

herrscht, ist es allezeit Sonntag für Diejenigen,
welche das Glück haben, um eine liebende Mutter
zu sein. Und die Kinder, welche für mütterliche
Liebe allezeit so empfänglich sind, wachsen in solcher

Umgebung zu nützlichen Gliedern der Menschheit

ans, ohne daß man ihnen die Schrecknisse der

Verworfenheit eines großen andern -rheilev der Gesellschaft

vor Augen stellen muß. Denn diejenigen

Menschen, welche die Rohheiten und die Sinnes-
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üetborßen^eit unfern* Sage nicfjt tennen, finb bie

gtüdlidfften. Ober, wer fjattc nidjt fifon ©etegen»

feit, mitten in ber SIrßeit bag fetige ©efüljl einer

§au§frau uttb Stutter initjuempfinben, wenn ade

if re fyatnilienglieber fief ber Suft be» Se6en§ freuten
îtoef mefr at§ bitrcf îtrbeit wirb in ber Seftjeit

fei un§ bie fyeier be» ©onntagg getrübt nub §er=

[tort b u r cf f i n n t i cf e u n b t ci r m e n b e 35 e r=

g n it g u it g e n aller 3trt unb befonberê bitrcf ii b e r»

mäßigen ©eiutf; berfefiebener ut fol)otfaltiger
©etränf'e. 3'tt bem fDtape aber, alb ber Sonntag,
ftatt ein Sag ber (Srfotung, ber Stufe unb reiner
^reubeit jit fein, ein ßafter» unb Sottertag geworben
ift, an wetefeu juerft materieften ©ütent unb bann
beut ©enuffe finntiefer fyreuben nachgejagt unb babei
ber ÏBodfentofn uttb bag 23rob für äßeib unb -Stinber

auf eine unfinnige Sßeife üergeubet wirb, unb ait
weltfern Sruntenfeit, 3tu§ftfweifitngeit uttb 35er=

freefen aller 3trt biet fäufiger Dortommeti at» ait
2Bo(feiitageit, — in bemfetben Üttape nef men auef

Alraft, SBoftftaub uttb ©emeinfintt ber Station ab

unb weiefen ber ©rfcföpfung, ber ©ereijtfeit ber

Staffen, bem ifèfrafentfume unb beut admiitigen
Dtitinc ber ©in^elnen wie ber ©cfammtfeit.

®er Staat, bon bent SOtancfe eine mirïfante
ïtbfûtfe gegen fottfe Scfäbigung beS adgemeiueit
3Bofte§ erwarten, geigt wenig Steigung, bie „@r=

fpnrniffe ber DJtenf^feit", wie ein engtiftfer 'Staat»»
mann bett Sonntag mit Steift nennt, gu ftfiifeu
unb g. 23. bett bon feiner Itongeffion abhängigen
23etrieb ber ©ifenbafnen unb 2öirtffcfaften Soitn=
tag§ auf eitt weniger ftörenbes unb gu ©rgeffen
fûfrenbeë SJtafg eingufefränfett. Um fo uotfwenbiger
ift e§ beffatf, baft ber Sonntag unter bett S cf u fber ö f f e n 11 i cf e n 9)1 e t n u n g gefteltt toerbe unb
baff er buret) ba§ freimütige 3ufamnienroirfen aller
guten 23tirger wieber gu einem feinern unb gefegneten
Stufetage werbe unb ein §ebel fei ber leibtiefen unb
geiftigen ÏBoftfafrt jebeg einzelnen SSÎenftfen tutb
ber gangen Station unb ein §auptmiitet bitbe gttr
Ôeitung ber immer mefr brofenben fogialen Säjäben.

So Woden Wir beim al§ 23ftrger uttb 23ürgcrinuen
unfereê 25atertanbeê, als ^reunbe ttttfeveS 25otte§
2tHe einftefen für bett Sonntag at» Stufe»
tag! ©in 3ebe§ gefe mit eigenem 23eifpiele boran
unb ergeige fief in feiner näfent uttb weitern ltin= •

gebttng alê ein finnen» unb geifteêbegabteê SBefett,

um fo gegenfeitig oerebetnb aufeinanber eiuguwirten

3)Iß ilßttiknißiife einet* Jkus=ä|)oflißliß.
(35cm H. E.-T.)

"gSrecffwem (Yinum stibiatum).
(ytafefen gu 30 ©ramm.)

Sit» fcfteimtofenbe» unb au»wurffeförbernbe»
SStittet bei Ruften ober ©roup. — 3tl§ 23recfmittet:
©abe für ©rwaeffene 1 ©fgtöffet, für ßiitber l hü)ee=
löffei ade Stierfetftunben bi» gur 2Birfung.

(Soll nur, wenn äuperft notfwenbig, angewenbet
Werben.)

(SàCncerin (Glyeerina).

3um (Sittreiben aufgefprungener §ünbe unb
fpröber Sippen im 2Binter; gur ©rtangung einer

gefdjmeibigen §aut überhaupt. ÏSeun 23ranbwunbeit
fofort nad) beut Verkennen mit ©tpeerin über»
ftriefen werben, fo taffett bie Scfmcrgen batb naef
unb eg entfiedert feine 23tafen.

^^ffrttartrts Kröpfen (Spiritus sulfurico cethereus).
53et Uebelfeit biet beffere ®ienfte at» ber fogen.

fufge Satpetergeift leiftenb.
©abe: 10 big 12 SXropfen auf 3utfer.

gttetgen=@Cixtr (Elixir stomachic)
löjjt man fid) in ber SIpotfefe attg 24,0 isufantmen»
gefegtem i]3omerangen»©tiür (Elixir aurantii
compositum) unb 6,023atbriantinftur (Tinctur Valerianae

®e0m ^tppetitfofigfeit, mnngel»
e „ s T"9 Unb 3e!]on Seibfcfmergen, wie audiSegen ben fogen. „Hafenjammer."

;
' noe : 1 Stfeetoffet fttrg nad) ber SJtaftgeit.

TLt ,cica '^;ltc;j:ur (Tinctura arnicte).
«nwenbtmg befa„nt.

g;51et=@tTtg (Acetum plumbi)
wirb bor bem ©ebrauefe berart berbünnt, bafi man
auf etwa eitt große» ÏBeingta» bod SBaffer einen

©jftöffet bod 23Ieieffig gufeft. SJtan erhält fo ba»

fogenannie 23tei= ober ©outarbwaffer, beffen 2ltt»

wenbttng gu fitflenbett Umfdjtagen gebeut befannt ift.
(2Beit giftig, fo ift bie nötfige 25orficft an»

gumenben.)

@tf"mcßt'ort6fför(tgfieti (Liquor ferri sesquichlorati).

23tutftidenbe§ SStebitament, fowoft ittner(td) bei

23tutfuften ober 23tutfturg (bi» gur Stnfunft be»

Strgteê) at» and) äufgertict) bei blutetiben SBunben.
23ei Stafenbtuten ift bie fylüffigfeit in bie Slafe gtt

fpriijett.
©labe: 3ntterlid): 2 bi» 4 Üropfett in einem

©lafe 3ucferwaffer. St eu per lief : ein Sfeetöffel
auf eilten falben Siter 2öaffer gu tompreffen.

c|>v>oôet'6oc.

3um ©inreibeu gegen rfeumatifdfe Scfmergen,
and) bei SSerftaudjung ber ©ctenfe anguwenben.

Îfat'rttiafîgeifï (Licpuor ammonii caustici).

3um Siiecfen gegen Cfnutadjt (oertritt alfo bie

Stelle be» sel anglais). — Sunt 23etupfen ber

Snfeftenfticfe int Sommer. — Stt» Sliedjmittet bei

ftnrfem Scftutpfen. — ©ingerieben wirft e» ftarf
reigenb unb bie ftaut rötfenb.

Hlttc.rat'ivtiati (Liquor ammonii anisati).
(gtniiijcn su 15 ©r.)

25ortrefflid)e» SStittet gegen §uften uttb ftarfe
25erfd)Ieimttng.

©abe: Sitte 2 bi» 3 Stunben. gitr (liuber
5 big 8 Stopfen; für ©rwaeffene 10 big 30 Sropfett
in feiger SJtitcf.

gopipct'tiotgCcvtfanirer. ülafvon (Natrium bicarb.).
©tit ©ättre tilgenbe» SStittet, alfo gegen faureä

Slufffofen aus bem SStagen, fogen. Sobbrennen.
Stud) bei ®iarrfoe ber ßinber attguwenben.

SStit ber §älfte Söeinfteinfäure in SBaffer gelöst
liefert e» bag 23rattfepulber.

©abe: ©ine SStefferfpife boit tu ÏÔaffer gelöst
öfter» naef 23cbarf gu nefmen.

©ortfepung folgt.)

Pit0 bic Muttfr iljfftt töjljtfnt füllt fcfeit Itictrt.

Stuf eigene it fyünctt. 6rjiibtungen für ®eutfd)(anb§
Softer, »ou ©mm a 2 abb et). (Sieving uon 31. Kroner
ut Stuttgart.)

«Çïtttef unî» (s>0tb. ©in ouuut für lbbitter unb Lotf} ter,
Don berfelktt Sterfafferin unb tm jetben Stertage.

'

$ie fleift» unb gcmütljvcii^e SSerfajjertn bietet bcvffraueit»
loett mit bieten gtuei ÏBerten eine ©abc, bereu SBertt) nicfjt
ermeffen toerben fann. erftc geigt bett jungen ßefertnnen
in lebenâfrifdjeit aSilbevn, mie fie buret) )eïbftbe!»uftc§, fefteS
.©nubeln fiel) fetbftftanbig ntacfjen joïïcn, tint einen ctjren»
I)aften tptab, in ber SBelt au§3ujiitlen, auct) tuenn fie un»
Oertjeiratljet bleiben. Sie jeigt, uietct)' eilt !bfttid)e§ ®efüt)t
e§ fei, auf eigenen giifen gu ftcfjeu unb nidjt Doit ber SJtilb»
ttjätigfeit unb ©nabe 3Inberer abfängig gu fein. 3(m ©ctjtuffc
beSfetben öctjanbeIt fie nod) bie Derfdjiebenen 35eruf§arten für
bie $öc()ter gebitbeter Siänbe. 2ßir mödjten auct) Scitjenigen
ba§ 58u<d _be§ SBcirmfieu empfet)(en, luetdje immer noct) ber
SOteinung finb, bafj fetbftftänbige 3lrbeit unb eigener 35erbienft
fiel) für eine gebitbete 5tod)ter nicfjt )d)icfen.

ger liebenbmiirbigen SScvfafferin btefer SBerte wünfd)en
fotr in itjrcn gegriffen nod) oft jtt begegnen a(§ einer
tbcaten ßämpfertn auf bent ©ebicte ber Srauenfrage.

Reifes Jcßeit.

Stuf bc§ ®tiid§ SBeftanb nidjt bauen,
©d)nett bie Seit im fftuge faffen,
Stie gu feft ber yoffnuug trauen,
®od) bett SStutf) nie finfen tajfen.

2tn ©ntfagung fid) gctuofjnen,
Stiles nur mit SKajf geniefett,
3tie ba§ .vterg betn ©uteu, Sdj'bnctt,
®od) bem §afje gang Oerjd)tiefjen.

Um bie Qufunft fid) ntcfjt quälen,
Stet» gu neuer $fat fid) rüljren,
©egett ©turnt bett Stufen ftätiten,
.fcijjt ein toetfeS Seben füfreit.

(©erman 2^äurev.)

JUigenffenc ^ebaußett.

©e()t, c§ ift bie 3©' ein ©aatfetb ; —
SBcnn it)r ©ifteln auSgefä't,
©i, toie tonnt it)r brob end) lmtnbem,
2)ap c§ niibt Doli Dtojerr ftet)t?

** *
SBer ift auf ©rben grojj, Wer Hein'?
SBcr Stauten Witt unb Sdjatt unb ©djein
3ft Hein — uttb grofj, wer gut ttnb rein
Stidjt fd)einen Witt, nur ftetö will feilt.

** *
Sc metjr beitt 3nn'rc§ cittfacf) ift,
Se metjr mit bit bu einig bift,
Se Harer wirb bie Sßclt bir fein.

*
* *

©djöntjeit allein «erbient nid)t Std)lttng — wo ©d)'6nc§
unb @ute§ t)crrltd), im fdjönftcit SScrein, Wotjnen in meufd)»

lidjer SBruft — ba nur gcbiitjrt bent öergett Stdjtung —
unb gärtlidje Siebe wibntet jebeb ©emiitt) Sent, ber ba§
©bie befitjt

** *
Sic ©igentiebe wirb fid) balb bereingelt fe^en,
SBer nur fid) fetber liebt, tann Slttbrc nid)t oerfte|en.

** *
SBevmutf) mifdjet un§ oft in bett Ketd) ber greube ba§

©djidfat. SSrinfft bu ba-3 ©üpe mit Suft, trintc bab SSittrc

mit SStutt).
** *

SBenn ber §od)tttütf)ige bett leeren 35tat) fetjen tonnte,
bett fein ©ob Derurjadjt, Wäre er gewifj nic^t fo ftolg über
feilt ©ajciit.

** *
Allan uevgeibt Stnbern ant wenigften babjenige Unrest,

weldjeb man jclbft ait ipneit oerübte.

*
* *

Sûr ba§ tgerg gibt e§ eitt fttfjercg ©cfüfjt, atb bab

SSergniigen, ßobfprücfie gu empfangen, bab ©efülp: fie Oer»

bietti 3U babeit.

icîefh|leii.
§r. ®r. gt. in Ä. ©mpfangen ©ie unfern beften

®ant für Stjre greunbtic(tett ni.d)t nur unferfeitb, jonbern
aud) Slamen» unjerer Seferinncn. ®ic feplenbeit ffltätter
Wethen Sie nun ingwiie^en ermatten t)aben. 3(re SSlutt)»

mapung beftätigt ftc^ ttidjt.

0. g>. Attit befter ttebergeugung empfehlen wir S()iteit
ben ftüffigen ©tärfcglang, „Sdjwan" genannt, ben ©te Oon
ber girnta S. gottitofer gum „Aßalbpont" in finer be=

gid)eit tonnen.

^5. u. 2ßir tönneu Sfpten nur ratfjen, einen

gewiffenpaften, erfahrenen Strgt gu tonjultiren. Dt)ne bte

minbefte Rcnntttip unb ©rfat)rung Shrerjeitb, begehen Sie
etnett ntdjt wieber gut gu madjenben gehler, wenn Sie in
fotdjem gälte fid) fetbft bel)anbeln wotten. UebrigenS bütfen
Sie ficher fein, nur bann auf Teilung tjoffert gu tonnen,
Wenn Sie fid) einer längeren unb eingeljenben Sehanbtung
untergiehen.

gtntvörtfidje Aiaitofrau. ®afj bei ber größten Sorg»
fait ber Sonntagbbraten nie recht geratljen Witt, barf Sie
burd)ati§ nidjt tmglücflid) mad)cit. Alach 3hl'CT11 Häglidjen
5Beritf)te gu urttjeilen, haben Sie mit ber Aßlage eirteb fd)ted)tett

Kod)t)ecrbcb gu tämpfen. Unt trotj biefeb täftigen Hebet»

ftanbeb 3h«m geftrengen ®het)errn einen Iräftigen unb

faftigen ffivatcn feroiren gu Jönnen, rathen wir Shnen fot»

genbeb 85erfaf)ren : Stnftatt bab gieifd) wie gewohnt in ber

Skatpfanne in ben Ofen gu feigen, ftetteit Sie bie Sd)üffet
ot)ne bab gteifd) Hinein, nur mit etwab gett beftrichen.

$ab gteifd) aber, nadjbent eb mit featg unb Atfeffer ober

AJlnblatitup eingerieben ift, legen Sie in eine eiferne §erb»
Pfanne, worin etwab 33utter rauchheip gemacht würbe. Su
biefent Heifjett gette, bab nachher wieber gttnt Kodjett ber

©emüfe oerwenbet wirb, wirb bab gteifd) fdjnctt auf attett

Seiten gelb gemacht, baniit bab aubtretenbe ©iweif; fofort
eine firufte unt ben Skaten bitbc. Sft nun bie S5ratröhre
red)t hetp geworben, fo legt man bab gieifd) in bie Skat»

Pfanne unb ftüubt ein wenig Stiehl barüber. Aladjbent an
ben SBänben ber Skatpfanne fid) ein bräunlicher Üebergug

gebitbet ijai, giefjt man, um etwab Sauce gu erhalten, eitt
wenig heifeeb SBaffer bei uttb läßt bieb noh eintohen bib
ber Skaten gar ift. ©ine mit einigen Stetten beftedte Swtebel
ttnb beim Stinb», Sd)af» unb Sdjweinefteifd) nicht gu oer»

geffenbe 3d)e®n|klaiich, erhöht ben 2öot)tgefhntadbeb Sîratenb.
©in Söffet bott Slahnt oor bem Seroiren ber Sauce bet»

gegeben, ntadjt bteje fetjr fhutadhaft. SBir hoffen, bott S'hrten
batb ein ©egenftüc! gu bent „Rlagelteb ait ben Sonntagb»
braten" gu erhalten.

grt. 5. é.
_

Dleiben Sie Shren Körper täglich »'H
§ütfe etne§ grottirtud)e§ red)t tüchtig ab, bab wirb ben

StoffWecIjfel beförbent, nnb efjen Sie fteißig gute Stepfet.

Sie fönnen nichts Socfjereb ttjuit.
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Verdorbenheit unserer Tage nicht kennen, sind die

glücklichsten. Oder, wer hatte nicht schon Gelegenheit,

mitten in der Arbeit das selige Gefühl einer

Hausfrau und Mutter mitzuempfinden, wenn alle

ihre Familienglieder sich der Lust des Lebens freuten!
Noch mehr als durch Arbeit wird in der Jetztzeit

bei uns die Feier des Sonntags getrübt und
zerstört durch sinnliche und lärmende Ver-
g n ü g u n g e n aller Art und besonders durch ü b e r-
mäßigen Genuß verschiedener alkoholhaltiger
Getränke. In dem Maße aber, als der Sonntag,
statt ein Tag der Erholung, der Ruhe und reiner
Freuden zu sein, ein Laster- und Lottcrtag geworden
ist, an welchen zuerst materiellen Gütern und dann
dem Genusse sinnlicher Freuden nachgejagt und dabei
der Wachenlohn und das Brod für Weib und Kinder
auf eine unsinnige Weise vergeudet wird, und an
welchem Trunkenheit, Ausschweifungen und
Verbrechen aller Art viel häufiger vorkommen als an
Wochentagen,.— in demselben Maße nehmen auch

Kraft, Wohlstand und Gemcinsinn der Nation ab

und weichen der Erschöpfung, der Gereiztheit der

Massen, dein Phrasenthume und dem allmäligen
Ruine der Einzelnen wie der Gesammtheit.

Der Staat, von dem Manche eine wirksame

Abhülfe gegen solche Schädigung des allgemeinen
Wohles erwarten, zeigt wenig Neigung, die

„Ersparnisse der Menschheit", wie ein englischer Staatsmann

den Sonntag mit Recht nennt, zu schützen
und z. B. den von seiner Konzession abhängigen
Betrieb der Eisenbahnen und Wirthschaften Sonntags

auf ein weniger störendes und zu Exzessen
führendes Maß einzuschränken. Um so nothwendiger
ist es deßhalb, daß der Sonntag unter den Schutzder öffentlichen Meinung gestellt werde und
daß er durch das freiwillige Zusammenwirken aller
guten Bürger wieder zu einem reinern und gesegneten
Ruhetage werde und ein Hebel sei der leiblichen und
geistigen Wohlfahrt jedes einzelnen Menschen und
der ganzen Nation und ein Hauptmittel bilde zur
Heilung der immer mehr drohenden sozialen Schäden.

so wollen wir denn als Bürger und Bürgerinnen
unseres Vaterlandes, als Freunde unseres Volkes
Alle einstehen für den Sonntag als Ruhetag

Ein Jedes gehe mit eigenem Beispiele voran
und erzeige sich in seiner nähern und weitern Um- -

gebung als ein sinnen- und geistesbegabtes Wesen,
um so gegenseitig veredelnd aufeinander einzuwirken!

Nie àMameà einer àu.5-Upoilielie.
(Von U, U.M.)

Wuechwonr (Vinmn stibiàm).
(Flaschen zu 30 Gramm,)

Als schleimlösendes und auswurfbefördcrndes
Mittel bei Husten oder Croup. — Als Brechmittel:
Gabe für Erwachsene 1 Eßlöffel, für Kinder l Theelöffel

alle Viertelstunden bis zur Wirkung.
(Soll nur, wenn äußerst nothwendig, angewendet

werden,j
(Kkncernr (tz-Fosrina).

Zum Einreihen aufgesprungener Hände und
spröder Lippen im Winter; zur Erlangung einer
geschmeidigen Haut überhaupt. Wenn Brandwunden
sofort nach dem Verbrennen mit Glycerin
überstrichen werden, so lassen die Schmerzen bald nach
und es entstehen keine Blasen.
Kc»fün«,rtns Hwopfdnr (Lpiritnm «Marien läoreas).

Bei Uebelkeit viel bessere Dienste als der sogen.
Me Salpetergeist leistend.

Gabe: 10 bis 12 Tropfen auf Zucker,

clczonEIMio (Llixir stomaobio)
läßt man sich in der Apotheke aus 24,0 zusammen-
ge,etztem Pomeranzen-Elixir (lAixir aurantii vom-
poànn) und 6,0Baldriantinktur (Ninotur vàànB
bàî^""sche». Appetitlosigkeit, mangel-
gechen^ und gegen Leibschmerzen, wie auchgegen den sogen. „Katzenjammer."

^

' ""e: 1 Theelöffel kurz nach der Mahlzeit.
IM wccnxTimlitaiu (Binctura arnicco).

Anwendung bekannt.

Wkoi-K'fig (Dostum plnmvi)
wird vor dein Gebrauche derart verdünnt, daß man
auf etwa ein großes Weinglas voll Wasser einen

Eßlöffel voll Bleiessig zusetzt. Man erhält so das

sogenannte Blei- oder Goulardwasser, dessen

Anwendung zu kühlenden Umschlägen Jedem bekannt ist.

(Weil giftig, so ist die nöthige Vorsicht
anzuwenden.)

KiksneklouidVlksigkeit (Inczuvr terri sesciniotUorati).

Blutstillendes Medikament, sowohl innerlich bei

Bluthusten oder Blntsturz (bis zur Ankunft des

Arztes) als auch äußerlich bei blutenden Wunden.
Bei Nasenbluten ist die Flüssigkeit in die Nase zu
spritzen,

Gabe: Innerlich: 2 bis 4 Tropfen in einem

Glase Znckerwasser. Aeußerlich: ein Theelöffel
auf einen halben Liter Wasser zu Kompressen.

Gplodekdoc.

Zum Einreiben gegen rheumatische Schmerzen,
auch bei Verstauchung der Gelenke anzuwenden.

SnIttrioiUgoisl (llignor aimnonii eaastiai).

Zum Riechen gegen Ohnmacht (vertritt also die

Stelle des nnglaü). — Zum Betupfen der

Insektenstiche im Sommer. — Als Riechmittel bei

starkem Schnupfen. — Eingerieben wirkt es stark

reizend und die Haut röthend.

Acàûâkdniâlì (Ingnor ammonii anisati).
(Flaschen zu lö Gr.)

Vortreffliches Mittel gegen Husten und starke

Perschleimung.
Gabe: Alle 2 bis 3 Stunden. Für Kinder

5 bis 8 Tropfen; für Erwachsene 10 bis 30 Tropfen
in heißer Milch.
iD<oppet'üoMenlWuu<.'!? Zlcctron (àtàin Vieard.).

Ein Säure tilgendes Mittel, also gegen saures
Aufstoßen aus dem Magen, sogen. Sodbrennen.
Auch bei Diarrhöe der Kinder anzuwenden.

Mit der Hälfte Weinsteinsäure in Wasser gelöst
liefert es das Brausepulver.

Gabe: Eine Messerspitze voll in Wasser gelöst
östers nach Bedarf zu nehmen.

(Fortsetzung folgt.)

Was die Mutter ihre» Töchtern zum Lesen bietet.

A«f eigenen Ms;e». Erzählungen für Deutschlands
Tochter, von Emma Laddey. (Verlag von A. Kroner
m Stuttgart.)

Flîtier nnv Gold. Ein Roman für Mütter und Tochter,
von derselben Verfasserin nnd im selben Verlage.

'

Die geist- und gcmüthrcichc Verfasserin bietet der Frauenwelt
mit diesen zwei Werken eine Gabe, deren Werth nicht

ermessen werden kann. Das erste zeigt den jungen Leserinnen
in lebensjrischcn Bildern, wie sie durch selbstbewußtes, festes
Handeln sich sclbstständig machen sollen, um einen
ehrenhaften Play in der Welt auszufüllen, auch wenn sie un-
verheirathct bleiben, sie zeigt, welch' ein köstliches Gefühl
es sei, auf eigenen Füßen zu stehen und nicht von der
Mildthätigkeit und Gnade Anderer abhängig zu fein. Am Schlüsse
desselben behandelt sie noch die verschiedenen Berufsarten für
die Töchter gebildeter Stände. Wir möchten auch Denjenigen
das Buch des Wärmsten empfehlen, welche immer noch der
Meinung sind, daß selbststkndige Arbeit und eigener Verdienst
sich für eine gebildete Tochter nicht schicken.

Der liebenswürdigen Verfasserin dieser Werke wünschen
wir in ihren Schriften noch oft zu begegnen als einer
-denken Kämpfer»! auf dem Gebiete der Frauenfrage.

Weises Leöen.

Auf des Glücks Bestand nicht bauen,
Schnell die Zeit im Fluge fassen,
Nie zu fest der Hoffnung trauen,
Doch den Muth nie sinken lassen.

An Entsagung sich gewöhnen,
Alles nur mit Maß genießen,
Nie das Herz dem Guten, Schonen,
Doch dem Hasse ganz verschließen.

Um die Zukunft sich nicht quälen,
Stets zu neuer That sich rühren,
Gegen Sturm den Busen stählen,

Heißt ein weises Leben führen.
(German Maurer.)

Abgerissene Kedanken.

Seht, es ist die Zeit ein Saatfeld: —
Wenn ihr Disteln ausgesetzt,

Ei, wie könnt ihr drob euch wundern,
Daß es nicht voll Rosen steht?

Wer ist auf Erden groß, wer klein?
Wer Namen will und Schall und Schein
Ist klein — und groß, wer gut und rein
Nicht scheinen will, nur stets will sein.

Je mehr dein Jnu'rcs einfach ist,
Je mehr mit dir du einig bist,
Je klarer würd die Welt dir fein.

Schönheit allein verdient nicht Achtung — wo Schönes
nnd Gutes herrlich, im schönsten Verein, wohnen in menschlicher

Brust — da nur gebührt dem Herzen Achtung —
und zärtliche Liebe widmet jedes Gemüth Dem, der das
Edle besitzt!

Die Eigenliebe wird sich bald vereinzelt scheu,
Wer nur sich selber liebt, kann Andre nicht verstehen.

Wcrmuth mischet uns oft in den Kelch der Freude das

Schicksal, Trinkst du das Süße mit Lust, trinke das Bittre
mit Muth.

-i-
-i- 5

Wenn der Hochmüthige den leeren Platz sehen könnte,
den sein Tod verursacht, wäre er gewiß nicht so stolz über
sein Dasein.

Man verzeiht Andern am wenigsten dasjenige Unrecht,
welches man selbst an ihnen verübte.

^
-t-

Für das Herz gibt es ein süßeres Gefühl, als das

Vergnügen, Lobsprüche zu empfangen, das Gefühl- sie

verdient zu haben.

Kmfkastm.
Hr. Dr, K. in H. Empfangen Sie unsern besten

Dank für Ihre Freundlichkeit nicht nur unserseits, sondern
auch Namens unserer Leserinnen. Die fehlenden Blätter
werden Sie nun inzwischen erhalten haben. Ihre
Muthmaßung bestätigt sich nicht.

K. S. Mit bester Ueberzeugung empfehlen wir Ihnen
den flüssigen Stärkcglanz, „Schwan" genannt, den Sie von
der Firma P. L. Zollikofer zum „Waldhorn" in Hier
beziehen können.

W. n. O. Wir können Ihnen nur rathen, einen

gewissenhaften, erfahrenen Arzt zu konsultiren. Ohne die
mindeste Kenntniß nnd Erfahrung Ihrerseits, begehen Sie
einen nicht wieder gut zu machenden Fehler, wenn Sie in
solchem Falle sich selbst behandeln wollen. Uebrigens dürfen
Sie sicher sein, nur dann auf Heilung hoffen zu können,
wenn Sie sich einer längeren und eingehenden Behandlung
unterziehen.

Untröstliche Hausfrau. Daß bei der größten Sorgfalt

der sonntagsbraten nie recht gerathen will, darf Sie
durchaus nicht unglücklich machen. Nach Ihrem kläglichen

Berichte zu urtheilen, haben Sie mit der Plage eines schlechten

Kochhccrdcs zu kämpfen. Um trotz dieses lästigen
Uebelstandes Ihrem gestrengen Eheherrn einen kräftigen und

saftigen Braten ferneren zu können, rathen wir Ihnen
folgendes Verfahren - Anstatt das Fleisch wie gewohnt in der

Bratpfanne in den Ofen zu setzen, stellen Sie die Schüssel

ohne das Fleisch hinein, nur mit etwas Fett bestrichen.

Das Fleisch aber, nachdem es mit salz nnd Pfeffer oder

Muskatnuß eingerieben ist, legen Sie in eine eiserne Herd-
pfanue, worin etwas Butter rauchheiß gemacht wurde. In
diesem heißen Fette, das nachher wieder zum Kochen der

Gemüse verwendet wird, wird das Fleisch schnell auf allen
Seiten gelb gemacht, damit das austretende Eiweiß sofort
eine Kruste um den Braten bilde. Ist nun die Bratröhre
recht heiß geworden, so legt man das Fleisch in die

Bratpfanne und stäubt ein wenig Mehl darüber. Nachdem an
den Wänden der Bratpfanne sich ein bräunlicher Ueberzug

gebildet hat, gießt man, um etwas Sauce zu erhalten, ein
wenig heißes Wasser bei und läßt dies noch einkochen bis
der Braten gar ist. Eine mit einigen Nelken besteckte Zwiebel
nnd beim Rind-, Schaf- und Schweinefleisch nicht zu
vergessende ZeheKnoblauch, erhöht den Wohlgeschmackdes Bratens.
Ein Löffel voll Rahm vor dem Serviren der Sauce
beigegeben, macht diese sehr schmackhaft. Wir hoffen, von Ihnen
bald ein Gegenstück zu dem „Klagelied an den Sonntags-
bratm" zu erhalten.

Frl. I. H. Reiben Sie Ihren Körper täglich mit
Hülfe eines Frottirtuches recht tüchtig ab, das wird den

Stoffwechsel befördern, und essen Sie fleißig gute Acpfel.
Sie können nichts Besseres thun.
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^aUäniriftyr Stearinkerzen
femfte (SütaCtfäf

offmrc bent Kit. £>a«»cléftrtn»c, ©afthofficftlicru un» (Pritoatcu fraufo Çieficje

(Bahnftatiou in JDriginalfiftchcu »on 25 ißagucten 4er, 5ct' un» (Jet/ fi'iftdfen

fret, gegen fiaffa, fo lange SBorratf).
S5et SUraaijme toon 20 Drigittalfiftcfjen «à 65 Gtë. per paquet,

tt tt tt 10 ff à 70 „ „
à 75

a a h « h ' * ' rr tt h
tt a rr 1 n ^ 80 rf

SlUotocfettömtgen ober itotufter ftetjen gerne jit Xien ften nebft aufjerftcu SBc=

ötnqungett. Xiefe l)o(l(iut>ifrf)Ctt ©tcattnferjcn »erben Befanntlid) fomoljl toegen

toefferee SHtaiität a(§ Scttdftfraft bett ßtjoner un» ©enfer ffabrifaten tootflCäogen.
IcîjtungsOotlft

<&. SSittiltljAltl?, DJiuItergajje Str. 6 in föttUctt.
En gros et en détail.

NB. Sctntltotcié 90 (Eté. her fßaquct.

Autô an ^öäfcßct'tnucu.
$er neue ©iärfeglrtttä, »er „®d)itum" genannt, itt flüffiger gornt, übertrifft

uubeftveitbar alle ©rjeugniffe biefer Slrt. — Xcpotè :

in ©t. ©attcut (ß. S. (fJoUtfofer;
in ÏÔintcrtqnv : (Stuft 9Uctcr'é ©otjn;
in 3<irid) t £">. «olfavt;

©. asöafct;
ginélct im 9KeterStiof ;

in SBctn: 3. Srfjiffmaun;
su. sttoctcfla;

in ©rf)tt)t)5: 21). 2fit)ttmf.tetUu;
in SBrtfct: Wiüöet & tßfähter ;
in fyratteufclö: Ai. ®uterfo()U.

(Milchproducten-^ahrik in gfattwyl
gnetm

oott (f>ro6 & dums,
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

Preis per Büchse oder Packet (je 5 Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

auf's Beste bewährt.
Preis per Couvert à 10 Portionen

(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

808*" Zu haben in den Apotheken. Wo kerne solche sind, in Spezereihandlungen.

lUltiliTliUdjl
von Coro6 & Jlnöov^gg,

ein leichtverdauliches, zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet — sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirt.er Milcn, wie auch,
namentlich bei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — lür die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

3rt neuer, 5. »erb. u. toevnt. Auflage erfctjien bei .ftilltô Reflet in .ftat'lêOdô :

Tisch für Magenkraiike
»oit Med. Dr. Josef Wiel in fpttridj.

S)iefe§ Weitocrbreitcte un» überall günftig Beurtfjeilte 33ud) »ieitt jum U'ivflidieit
©eften »er »oit bent wettuerbreiieten Scitübel SebrücEten un» barf 9Kagenlei»en»en
al§ eine reiche Quelle ber (Belehrung beftenS empfohlen »erben. r c i § gr. 5

fölarl 4 ft. 2 ». SB.

8u bejiefien burdj alle 33uc£|t)anblungen ober »ireft franfo »otn Verleger.

itcufltc llflvoldiodiayftaiatc
itt größter 91u§luat)(. 14 ©orten, gerud)lo§,
1, 2 unb 3 ßöcfger, mit äBafferfdjiff unb S8rat=
öfen unb 1 bi§ 12 flammen. fßaffenbe iïoiip
gefdürre, befte itt ©cf«ut>t)citê=©maU, Suffer,
JDWfing, eifern öerjinnt unb SBciffbled). geinfte
91u»loabl üon .(lüd)cugerät()en. — gltuftrirlc
35rei§=6ourant§ gratis toon ber erften gabrif

13 ©tabtrjauêplaf; 13, |}ürid).

von

<3* er "ber <3s Cie., TIvulie. (Schweiz).
Kinderniehl und condensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

IJriuntfdjulc uni) Jfritfioii fiir Itiiibrifrn
oou ferait §3rofeffor ^oßfer-Jwffemer

5. SOÎiugcntfjftt — Ottingett-^ütid) — Xljatftrafjc 9.
Sïttfattg beê 2ôintcrfurfcé im Sïtotocr.

3 (Elementar», 3 Dieal», 4 ©eïunbar» un» 1 gortbilbungSllaffe. Xüdjtige 5fBrofefforen

un» ße^rerinnett, forgfältige Ovganifation »e§ Unterrichtes, iheoretifdje un» praïttfdje Uebung

ber neuern ©prägen, gro^e Sorgfalt in fanitarifdjer 58eätebung. Zahlreiche fKeferenjen.

Institution de jeunes demoiselles Neuchâtel, Orangerie.
Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;

Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec lith. de la maison, située dans les promenades
près du lac, aux Mrs. Schinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattxvyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil; Pfr. Kauff, Altnau ; Dr. Kolb, Güttingen (ITliurgovie) ; Pfr. Thomas, Cologne.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 P 2682)

ôd'm'fïiifdie BihiMioff. print Nullität,
in ipnquetcn ju 10 ©d)iicf)tcld)cn à 25 ©§.,
in großen ©djadfteln (für §ausl)attungen bejonbcrS »ort[)eilt)aft) à 15 „

ferner: »iberfe ©tttttber un» ©trcidtrttotohratc, jowie 2ïttftrci(i)mrtffc für bie»

felben, empfehlen 311 gef. Slbnaljme

Scmrn & DJiultergaffe, üt. (halicit.

Abonnemente auf den „Bazaru

nimmt die unterzeichnete Buchhandlung an.
Fr. 3. 35.

Preis per Quartal Ï
Altwegg-Weber zur Treuburg, St. Gallen.

fpBF" @tn (ciftnugëfSf)igcë ©cfrifiift fitdjt
eine Stblage 511 errtcl)tcit »oit garnirten
iîsttbcr» ttttb ®anien()ütcn (einfadfeit
itu» fdjöiicrit) au gangbarer Page, mit
guter ifîrpoifion,

©eft. Offerten beliebe man «Itter (piffre
A. Z. »er ©spebitimt ». ißt. cingnreirfjcn.

Fast verschenkt!
S)aâ üon ber iülaffaüertoaltunfl ber faHiten

-Uro^ettîôrUûnniaflfôerfaïirif" übernommene
»tiefenlaqer, toirb loegen eingegangenen
großen 3abIun0®Oerüfii^tungen unb gäna»
lieber 9täumung ber Totalitäten

«11» 75 Procent unter der
Schätzung verkauft

baljer alfo

fast veisoherikt
fiir nur 16 ffranfm als taurn ber ^Stfte bcà
SHJertticä bei »loten 51r»eitito»nei er»ält
man nat»fte»enbei äuterft gebiegenei Söri»
tatmtafU»er5©t)ei(efer»ice
welches früher 00 Franken kostete
unb loirb für bai SHieißbletben ber SHcftccte

25 Jahre garantirt "TW3
6 5Eafelmeffer mit borjiiglid&en ©ta^ltüngen
6 eebt englifd^e Söritannia ©ilber=@abetn,
6 maffibe 5öritannia=©itbers©l)eifelöffel,
6 feinfte löritannia^SilbersÄaffeelöffet,
1 fcbloer.iöritannia:©ilber?©upbcnicbö^fer,
l maffiber 33ritannia--©iIber=ÜJIi[(^f(^ö^fer,
6 feinft eifefiCirte ^räfentirsSCablettö,
6 borjüglicbe üRefterleger SJritau.s©itber,
3 fc^öuc maffibe (Sierbedjer,
3brac^tboUe feinfte ^uefertaffen,
1 borjiiglicfyer ^feffer= ober SucterbeÇälter,
1 SQcefeiQer feinfte ©orte,
2effettbolIe ©alon=SafeUeud)tcr,
2 feinfte Sllabafter £eud)terauffä§e.

50 ©tüc£.
Stile ^>ter angeführten 50 ©türf ^rac^tgegen»
ftänbe foften jufammen bloâ 10 ^raufen.

SbefteEungen gegen ^oftborf^uB OJÎacÇ»

na^me) ober bor^ertger (Selbeinfenbung
toerben fo lange ber SSorratty reicht effettuirt
burc^ bie Herren

Blau & Kann,
Gcneral-Deiiot der Brit.-Silber-Fakrikea.WIEN.

Sunberte bon ®antfagungi» unk
2lnerfennungi»riefen liegen jur ôffentlicÇta
em|ic»t in unferm SBureauj auf.

iöet SefteUungen genügt bie äbreffe:
Blau & Kann, Wiao.

Blumenspritzen,
Parfümzerstäuber,
Rafraichisseurs etc.

in grosser, schöner Auswahl, zu
billigsten Preisen, in der

HecMapotlieta i C, F, Hausmann

sowie in sämmtlichen Apotheken
der Stadt St. Gallen.

v geittftcê autcrifauifcffcâ

§(f;mterör,
per glaçon à 50 ©tS.z empfiehlt

|. i n 01 c r int IMficröljof
in Uitrid).

gätHtgffeö Jtod)ßuc^!

Datai] i). IttuicqjhlMa, St. flinlTru.

n. Sdjleiflirrttrr
mit Ätntfcbolifd) ils«tocv.
Xie »oväüglid)fte un» bitligftc (Erfttt»

»rtuft für .C>auél)nltuitacu, um aKeffer
rafd) un» glänzen» ju puljen, 311 poliren un»

ju fdjärfen. gcljlt in feinem englij^m ober
f v a n 3 ö fi fdj c n § a 11 s I) a lie.

f^reiê fJcr ©tiief gr. 3 fammt einer
aiiidljc »031t gehörigen $utjpul»cr§.

8u beziehen gegen aiad)ual)me ober »aar
(and) tu SBriefmarfen) »am ©crfattt>ü@c=
fd)iift für praftifdic (Evßttörtnfjc« t«
!•! e um it «ftc r=,•{ ü r i dt.

2Sic»er»erf(utfertt Otabatt!

$urd) »a§ (PJtt,tiVUttgê=S8n=
rerttt »er grau 2lttua ^if(f)cr

in SSUVflborf erhalten bie Xit. §errfd;aften
fortwäljreu» je»e§ ge»ütijd)ie $ienfiperfona(.

Xiefelbe fann fortwähren» burd) unterjeid)»
nete Sud)l)an»Iuug besogen werben un» wir»

regelmäßig burd) »ie gatge ©cfiweis »erfanbt.

SfirciS per »iertcljapr: ffr. 1. 70 6t§.

f)3robenunimern gratis un» franfo.

i« et. ©alte«.

ffiruc! ber 2K. ß äIin'feßen 3Budj»rucfetei in ©t. ©allen.

152 Schweizer Irauen-Ieitung. Mtätter für den hänslichen Kreis.

Holländische Stearinkerzen
feinste Gualitât

offerire dem Tit. Handelsstande, Gasthofbesihern und Privaten franko hiesige

Bahnstation in Originalkistchen von 23 Paqneten 4er, 3er und tier. Kistchen

frei, gegen Kassa, so lange Vorrath.
Bei Abnahme von 20 Originalkistchen à 65 Cts. per Paqnct,

„ 10 „ à 70 „ „
6 à 75

„ „1 à 80 „ „
Provesendnngen oder Muster stehen gerne zu Diensten nebst äußersten

Bedingungen. Diese holländischen Stearinkerzen werden bekanntlich sowohl wegen

besserer Qualität als Leuchtkraft den Lyoncr und Genfer Fabrikaten vorgezogen.
Achtungsvollst

G. Winterhalter, Multergasse Nr. 6 in St. Kalken.
Hn Kros et en âetail.

Ills. Detailpreis 90 Cts. per Paquet.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots!
in St. Gallen: P. L. Zollikofer;
in Wintcrtynr: Ernst Rieter's Sohn
in Zürich: H. Volkart;

G. Wafer;
Finster im Meiershost

in Bern: I. Schiffmann;
A. Abercgg;

in Schwhz: Th. Tschnmperlin;
in Basel: Müller 6- Pfähler;
in Franenfeld: H. Gntersohn.

Lactin
von Krob à Kunz,

/I/ö^A6bo/'/?6

Kiàrmchl
von Kroö Se AnderKgg,

6//1/AS a/t65

àà

In neuer, 3. verb. u. verm. Auflage erschien bei Hans Feller in Karlsbad:

t'iâ i' W s»M»eà Z'Zs sà4»
R von Moâ. vr. Zvsok M^iel in Zürich.

Dieses weitverbreitete und überall günstig beurtheilte Buch dient zum wirklichen
Besten der von dem weitverbreiteten Zcitübel Bedrückten und darf Magenleidenden
als eine reiche Quelle der Belehrung bestens empfohlen werden. Preis Fr. 5

^ Mark 4 fl. 2 ö. W.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt franko vom Verleger.

Neuâ Petrok Kochapparate
in größter Auswahl. 14 Sorten, geruchlos,
1, 2 und 3 Löcher, mit Wasserschiff und Brutofen

und 1 bis 12 Flammen. Passende
Kochgeschirre, beste in Gesnndheits-Email, Kupfer,
Messing, eisern verzinnt und Weißblech. Feinste
Auswahl von Küchengeräthen. — Jllustrirte
Preis-Courants gratis von der ersten Fabrik

W. Suber,
13 Stadthausplatz 13, Zürich.

MUâUVAààGêN^Isìi
von

Iîinàì'M6lìI lîiitl eonàiàtlZ Uilà.
Lrämirt nuk allen Fusstoiluirgwn.

Dmpkoblen von àeu ersten ^er/.ten îles lm nnà Zuslanàes.

?rospellts mit ^su«missen gratis.

Privatschnle und ptstlion siir MOchkil
V0!1 Fran Professor Hobler-Kattemer

z. Morgenthal — Hottingen-Zürich ^ Thalstraße 9.
Ansang des Winterknrses im Oktober.

Z Elementar-, 3 Real-, 4 Sekundär- und 1 Fortbildungsklassc. Tüchtige Professoren

und Lehrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und praktische Uebung

der neuern Sprachen, große Sorgfalt in sanitarischer Beziehung. Zahlreiche Referenzen.

IkLtàtà às MiisL àsillàllsL
Vis âs kamillo; Lànoation soi^nss; Loins atksetueux; Instrnetion soliàs st stsnàns;

Unix inoctsrê. L'aàr. pour ckss prosp. avse Iltll. cks ta maison, située clans Iss xromsnactss
près clu lae. aux Nrs Lobinr d- dlagel, pasteurs à blsuobâtsl; V/ilck-von Franck,
Lt-<Za1I; l.anr-gotü, WartnvzW Or. lVIasg, 4,iobtenstsiA; keumsnn-lVIsssmer, Uatt-
cvsil; ?kr. ksuck, Zltnau ; vr. Kolk, (Züttin^en stbliur-povis) ; Ukr. IRonms, (loloZug.

ünglo 8vli88 Kinàmôlkl.
àbrbakter, lösliebor unä lclobtsr veràaulià als anclers Xinelsrmslrls. Voll-

stààig's llusammonsstüun^ «lsssolbon tlucket sied auk cker lttiguette.
?reis per Lüebse à l enzgl. ?tun,l Dr. 1.
îlu babsn in St. Salien bei v Ikeüsteinvr, Vpotlrellsr; v. IV. Stein,

llpotüsllsr. (O 2682)

SchwedWe Zündholz, prm« Olulität,
in Paquctcn zu 10 Schächtelchcn à 25 Cts.,
in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vorthcilhaft) à 15 „

fernere diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme

Lemm «k Sprecher, Multergasse, St. Kalken.

äbonnömöikiö »ui à ..öaisi-
nimiui stie nutsriüviostllctk L»> !ilntnä1uuo' uil.
s'r. 3. 35.

preis per yuàl?
.V ltrvoLLs-tVokwi' /ur l'üöudurA, 8t. txiklloii.

IM- Ein leistungsfähiges Geschäft sucht
eine Ablage zu errichten von garnirten
Kinder- «nd Damenhüten (einfachen
nnd schönern) an gangbarer Lage, mit
gntcr Provision.

Gest. Offerten beliebe man unter Chiffre
4. A. der Expedition d. Bl. einzureichen.

fast yki^àM!
Das von der Massavcrwaltung der salliten

»großen Britonniastlbcrsabril" übernommene
SNesenla^er, wird wegen eingegangenen

um 75 provent unter à
8eknti!U»F verkauft

daher also

-v s r s s 1^. s arr ì
für nur 1i> grauten als kaum der Hälfte des
Werthes des bloßen Arbeitslohnes erhält
man nachstehendes äußerst gediegenes Bri-
tanniasilber-Speiseservice

/, n/,o<> 7costets
und wird siir das Weißbleibcn der Bestecke

UM- 2S ladre gsrantirt "VE
L Tafelmesser mit vorzuglichen Stahlklingen
6 echt englische Britannia Silber-Gabeln,
e massive Britannia-Silber-Speiselöffel,
6 feinste Britannia-Silber-Kasfeelöffel,
1 schwer.Britannia-Silber-Suppenschöpfer,
1 massiver Britannia-Silber-Milchschöpfer,
6 feinst cisellirte Präsentir-Tabletts,
6 vorzügliche Messerleger Britan.-Silber,
3 schöne niassive Eierbecher,
3 prachtvolle feinste Zuckertassen,
1 vorzüglicher Pfeffer- oder Zuckerbehälter,
1 Theeseiher feinste Sorte,
2 effektvolle Salon-Tafelleuchter,
2 feinste Alabaster Leuchteraufsätze.

b0 Stück.
Alle hier angeführten 50 Stück Prachtgegenstände

kosten zusammen blos 15 Franken.
Bestellungen gegen PostVorschuß

(Nachnahme) oder vorheriger Geldeinsendung
werden so lange der Vorrath reicht esfektuirt
durch die Herren

VooeioZ-voM à koll.-îiildoràdrilteo,

Hunderte von Danlsagungs- unì
Anerkennungsbriesen liegen zur öffentliche»
Eumcht in unserm Bureaux auf.

Bei Bestellungen genügt die Adresse:
Liau h. Kon», ZVi»».

Iìàin/61'âkài',
I1nt'rniài88eni8 à.

in >-rnsser, selnmsr .4ustvabl,
biiliAsteo ?rsissn, in clsr

s, k. UMMM
socvis in sämmtlioden /(pokiieksn
cien Stacit 8t. Lsüsn.

'X
Feinstes amerikanisches

Mähmaschinen-
Schmieröl,

per Flacon à 30 Cts., empfiehlt

I. Finster im Memshof
in Zürich.

Willigstes Kochbuch!

klerlnss ». Ullme>;g-Mm, 8t. (stalten.

UtjkiPyh- u. Schleifbtttter
mit Ktlifepolisch Pnlver.
Die vorzüglichste und billigste Erfindung

für Haushaltungen, um Messer
rasch und glänzend zu putzen, zu poliren und
zu schärfen. Fehlt in keinem englischen oder
französischen H a i l s h a lie.

Preis Per Stück Fr. 3 sammt einer
Büchse dazu gehörigen Putzpulvers.

Zu beziehen gegen Nachnahme oder baar
lauch in Briefmarken) vom Versattdt-Ge-
schäft für praktische Erfindungen in
Neun»Änfier-Zürich.

Wiedervcrkinlfcrn Rabatt!

Durch das Plazirungs-Bn-
reau der Frau Anna Fischer

in Bnrgdorf erhalten die Tit. Herrschaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

Dieselbe kann fortwährend durch unterzeichnete

Buchhandlung bezogen werden und wird

regelmäßig durch die ganze Schweiz versandt.

Preis Per Vierteljahr: Fr. 1. 70 Cts.

Probenummcrn gratis und franko.

Attwegg-Webeio
in St. Galten.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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